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lichung, das nicht immer in die Augen fpringt, aber dennoch etwas
bedeutet.

Es ift nicht leicht, in Briefen fich auseinanderzufetzen; denn gerade
wenn man fich im letzten Wollen fo nahe fteht, wie Sie und ich,
fchreibt man leicht an einander vorbei. Aber eine tolche Auseinanderfetzung

kann doch vielleicht den Schreibern fowie den Lefern dazu
dienen, weiter über diefe Fragen nachzudenken.

Hoffend, daß Sie meinen Brief in diefem Sinne auffaffen, grüße ich
Sie in aufrichtiger Hochfehätzung. Ihre chriftel Ragaz.

2. Blut-Seele oder Boden-Seele?

Zu dem Auffatz von Germanus „Die Wurzeln des Nationalfozialismus"
fchreibt uns eine Leferin u. a. folgendes:

„Und dann — die beiden Auffätze von Germanus über „Deutfchland"

und „Das Licht von Genf"! Der Verfaffer muß ein ganz bedeutender

Menfch fein, der wirklich vollendet die deutfehe Tragödie
aufrollt, der zeigt: diefen Geift, der immer auch Ungeift war, diefe Lüge,
die immer auch ein Teil Wahrheit hat. Ich könnte alles, was er da
theoretifch fagt, mit praktifchen Beifpielen, mit Verhalten und Aeußerungen

von deutfchen Menfchen belegen — ganz und gar trifft alles zu,
was er fagt. Nur wenn er von der deutfchen „Blujleele" fpricht, die
er bis auf Arminius zurück nachzuweifen fucht, dann muß ich fagen,
daß ich weniger an eine deutfehe „Blut-Seele", als an eine deutfehe
„Boden-Seele" oder „Milieu-Seele" glaube. Ich kenne in Deutfchland
Abkömmlinge von Hugenotten und auch Juden, die ganz alldeutfch
verfeucht find, die Hugenotten begeifterte Heil-Hitler-Leute, obgleich
fie keine deutfehe Blutfeele haben. Wären fie in Frankreich geblieben,
hätten fie ficher das tief pazififtifche, nicht chauviniftifche Herz, das
alle Franzofen-Hugenotten auszeichnet. Diefer „Blutglaube", der noch
mehr in dem erften Auffatz von Germanus, im Juli-Augult-Heft,
hervortritt, ill das, worin ich ihm nicht folgen kann." A. H.

An das Schweizervolk!
Mitbürger! Mitbürgerinnen!

Das fafchiftifche Italien hat in rechtsbrecherifcher Weife, unter Verletzung aller
Verträge, ein Mitglied des Völkerbundes überfallen. Es will feine Intereffen mit
dem Mittel der Gewalt verfechten, will mit Kanonen und Giftgas dem abeffinifchen
Volke die europäifche Kultur bringen. Diefes Vorgehen bedeutet nicht nur einen
Reehtsbrueh Italiens, es ift eine europäifche Schande.

Die Schweiz darf es nicht zulaffen, daß auf diefe Weife Recht und Freiheit mit
Füßen getreten werden. Wo immer in der Welt Recht und Freiheit verletzt und
angetaftet werden, wird die Schweiz angetaftet. Wir muffen uns einfetzen gegen
diefen Gewaltftreieh, für Recht und Gerechtigkeit. Jeder Schweizer, jede Schweizerin

hat die Möglichkeit, fich aktiv am
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Kampf gegen den Rechtsbrecher

•zu beteiiigen. Wir wollen die Sanktionsmaßnahmen des Völkerbundes mit allen
Kräften unterützen. Die Art und Weile, wie der Bundesrat den kiaren Verpflichtungen

des Völkerbundspaktes auszuweichen fucht, muß durch eine klare, einmütige
und entfchiedene Aktion des Volkes felbft korrigiert werden. Zu den ftaatlichen
Sanktionsmaßnahmen, die wir dringend fordern, muß Sich daher der

Boykott italienifcher Waren
geSellen. Für 116 Millionen Franken kauften wir 1934 Italien Waren ab. Wir
wollen von diefem Italien keine Waren mehr beziehen. Viehfutter, Gemüfe, Obli,
Südfrüchte, Teigwaren, Reis, Wein, Geflügel, Eier find die wichtigften Waren, die
wir bis anhin von Italien bezogen. Dazu kommen Automobile, Autopneus, Seide.

Solange Italien den Krieg nicht abbricht,
wollen wir keine italienifchen Produkte mehr kaufen. Die Schweiz, ein Hort des
Friedens und der Freiheit, darf dasjenige Land nicht unterftützen, das Frieden und
Freiheit gefährdet und mit Füßen tritt.

Die Hausfrauen
vor allem haben hier eine Miffion zu erfüllen, indem fie Sich weigern, italieniSche
Waren zu kaufen. Die Importeure fodann muffen dazu übergehen, ihren Bedarf
in anderen Ländern (Frankreich, Spanien) zu decken und die Herkunft ihrer Waren
zu bezeichnen.

In anderen Ländern
find ebenfalls Beftrebungen zur Auslöfung einer Boykottbewegung und zur Bekämpfung

des Krieges im Gange. Dadurch wird es möglich fein, Italien zum Abbruch
des Krieges zu zwingen. Jeder Ausfuhrverluft für Italien bedeutet eine Verkürzung
des Krieges. Gewiß, es erheben fich auch

Bedenken gegen den Boykott.
Das italienifche Volk muß darunter leiden. Verminderte Ausfuhr bedeutet
verminderte Arbeitsmöglichkeit. Was aber bedeutet ein langer Krieg? — Wenn die
Schweiz nichts mehr einführt aus Italien, kann fie auch nicht mehr dorthin
exportieren. Alto auch bei uns die Gefahr zunehmender Arbeitslofigkeit. — Aber was wir
nicht in Italien kaufen, das kaufen wir anderswo. Und wir werden auch anderswo
unfern Import durch Export zahlen können. Und dann: Wollen wir nicht auch das

Opfer einer im Verhältnis zur Gefamtausfuhr geringen Exportfchrumpfung auf
uns nehmen, um dem Frieden zu dienen? Der abeffinifche Konflikt könnte Sich zu
einem europäifchen Krieg auswachfen. Sollen wir nicht ein kleines Opfer bringen,
um das größere Unglück abzuwenden?

Ohne Opfer können wir den Frieden nicht erkämpfen.
Indem wir weiterhin italienifche Produkte kaufen, unterftützen wir indirekt

den abeffinifchen Krieg! Wollen wir das? Dürfen wir das? Niemals! Wir find
uns der Verantwortung voll bewußt. Gerade aus dem Gefühl der Verantwortung
heraus gegenüber der Schweiz, gegenüber dem Frieden, gegenüber der Freiheit rufen
wir das Schweizervolk

auf zur Tati
Wir werden die Bevölkerung durch Mitteilungen in der Preffe immer wieder

über den Stand der Boykottbewegung auf dem laufenden halten. Wir werden die
Firmen, die italienifche Produkte verkaufen, zu bewegen fuchen, Sich anzuSehließen.
Wir werden mit allen Mitteln verfuchen, die wirtfchaftlichen Folgen des Boykottes
für unfer Land zu mildern.

Komitee für den Boykott Italiens.
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Wir bitten alle Gutgefinnten,
die Bewegung nicht nur moralifch, durch den Boykott italienifcher Produkte,
fondern auch finanziell zu unterftützen durch Zahlung freiwilliger Beiträge auf unfer
Poftcheckkonto VIII/21.739. Fördern Sie den Boykott ferner durch Verbreitung
diefes Flugblattes, das Sie beziehen können beim

Telephonifche Beftellungen Komitee für den Boykott Italiens,
find erbeten an Nr. 3 6.0 $ 6. Ekkehardftraße 16, Zürich 6.
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Die Welt blickt fortwährend auf zwei Orte: auf Abeffinien und
Genf — wobei allerdings diefe Orte nicht nur geographifch zu
verftehen find. Vor allem fteht nun vor uns eine große Tatfache:

Die Sanktionen.

Sie find der zweite große Schritt, der nun getan worden ill — den
der Völkerbund getan hat, den die Gefchichte getan hat. Der erfte
war die Erklärung, daß Italien durch Muffolini zum internationalen
Rechtsbrecher geworden fei oder zu dem, was man fonft Verbrecher
nennt. Das bedeutete, daß mit diefem konkreten Falle in einem
Kriegführenden, einem Angreifer, der Krieg felbft in Acht und Bann getan
worden ill. Daß diefer Schritt etwas Gewaltiges bedeutet, muffen wir
uns klar machen. Es ift die grundfätzliche und zugleich praktifche
Proklamation der übernationalen Rechtsordnung, vor welcher der
Krieg aufhört. Und nun der zweite Schritt! An was viele nicht glauben

wollten, ift gefchehen: die Sanktionen find in Gang gebracht worden.

Und zwar wefentlich durch Englands Energie und Rußlands
Unterftützung. Es find zunächft alfo die wirtfchaftlichen Sanktionen.
Im Vordergrund fteht das Verbot der Waffenlieferungen an Italien
und die viel wichtigere Aufhebung des Verbotes der Lieferungen an
Abeffinien. Wichtiger aber als beides ift das Verbot der Lieferung von
Rohfloffen an Italien, welche für Kriegszwecke verwendet werden
könnten. Diefe Maßregel wird wieder überboten durch den
Finanzboykott, der jede Gewährung von Krediten an Italien unterbindet.
Dazu ift freilich zu fagen, daß man ohnehin nicht große Luft haben
wird, einem Bankrotteur in spe viel Geld zu leihen. Wichtiger wieder
als diefe Maßregel ill darum die Abfchnürung der Einfuhr aus Italien.
Daß es darauf vor allem ankomme, hat fchon der berühmte Profeffor
Keynes betont, und es fcheint allgemein die Meinung der Engländer zu
fein. Diefe aber verliehen fich auf folche Dinge.

Am 18. November foil diefer Apparat zu fpielen beginnen, diefer
unblutige Krieg gegen den Krieg anheben.
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